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Mittwoch, den 25. Mai, 


Das "Danziger Dampfboot“ erſcheint 
MI täglich Nachmittags 5 Ahr, 
Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
* Inserate, pro-Spaltgeile 9 Pfge., 
n bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Imi Dampſpaol 


1859. 
29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Ei — - 
N 7 gefchichtliche Reminiſcenz. 
0 iſtoriſ verſchiedenen großen Männern, die ſich 
kannt den Characteren emporgeſchwungen, iſt 
ben, "NE fie abergläubiſche Marotten gehabt 
er Aberglaube an ihnen aber iſt weiter 
3 Schwäche, ein dunkler Fleck in dem 
Ra dleon Planze ihres Geiſtes geweſen. Louis 
ba te 5 kennzeichnet ſich ebenfalls durch eine 
nn zum Aberglauben; er iſt jedenfalls 
when e daß ein großer Mann ohne einen 
Salden d nicht möglich ſei; alle feine Unterneh: 
Gwach. Dan ſogar darauf hin, daß er in der 
dee es Aberglaubens feine Größe ſucht; er 
wiſſe „I und getrieben von der Meinung, daß 
S dleonid de und Monden die Glücksſterne der 
N lacht en ſeien. Deßhalb ſpielt auch die 
an Marengo eine fo merkwürdige Rolle 
antaſie. Er will unter demſelben Stern⸗ 

t ihr welchem ſein Oheim dieſelben geſchlagen 
dub da em Erfolge den Grund ſeines Ruhmes 
0 milie 0 riegsglück befragen, um dem Namen feiner 

lich diem neuen Glanz zu verleihen. Er ſucht 
vera; Geſchichte ſeines Oheims zu wiederholen, 
dabei, daß im Verlauf der Geſchichte 
W 8 nie zweimal Ein und daſſelbe zu 
Mer nur mag und daß die Nachahmer ſich faſt 
zu dier 5 mit den Schwächen und Fehlern ihrer 
Gru erumplacken und in der Regel an denſelben 
6 ö. 8 gehen. 

x Wacht von Marengo, welche Napoleon III. 
Man Selten läßt, fand am 14. Juni 1800 ſtatt. 
Fr, At i 68 der Oeſterreicher waren etwa 31,500 

chlachtfeld gerückt, denen 32,000 Mann 
er weiten gegenſtanden. Die Schlacht wurde 
N bene von San Giuliano, in welcher 
ekannt in 00 liegt, geſchlagen. 
Auguſt daß nach der Schlacht von Novi 
99, welche zu den ſchwerſten 
zen Aus nat reiche gehört, Italien mit der 
Frberaing me von Genua in den Beſitz Oeſter⸗ 
den Mich Nach einer ſo furchtbaren Nieder- 
großen 8 vo ußte natürlich Napoleon I. durch 
N Feldherrn atengo umſomehr den Ruhm eines 
eig Im ©. an feinen Namen bannen. — 

lien, kein * Louis Napoleon III. iſt nun 
pen auf ſeinem 
erchbil 
r ver 
fer. eſultate 
Polten, 96 denn 


Nelegt 


neu eingeſchlagenen 
grgangen, es fehlt ihm auch die 
ung eines Feldherrn; aber den⸗ 
möge des Treffens bei Montebello, 
re die Berichte von Seiten 
atis als och eine ganz andere Färbun 
tageg zu N die telegraphiſchen Depeſchen — 
von warde eu he a Lichte des 

) ago andeln. a inli 
die deiner Whale eigene Dunkelheit Fi 
An ff n und feines finſtern Aberglaubens 
elheit die 8 weil ja, wie bekannt, die tiefſte 
1 en hoͤchſten Lichtes fein fol. 
N le ſich aber doch wohl in 
n. Sein Aberglaube, ſeine 
rugſyſtem haben nur 
Zufälligkeiten ihren 
ich d ſehr komiſch wirken, 
min fiegenden Gewalt der 
Na g en, welche alle Geiſter 
: 5 dann mit den Gefühlen — 
Indem 8 Hoffnung erfaßt und 
ag von Maren d, durch fein ganzes Gebahren 
n —— zu erinnern ſucht, erkennen 
autelſpiel 9 Beruhigung * 
ſeiner eingebildeten Größe. 


—  — 


deſſenslaubt 


kognoszirung bei Montebello hat ergeben, daß die 
Hauptmacht des Feindes zwiſchen Aleſſandria und 
Voghera ſteht. — In den Defileen von Stradella 
bewegen ſich anſehnliche öſterreichiſche Streitkräfte. 

— Ein amtliches Bülletin aus dem franz. Lager 
meldet: „Um ſich des linken Brückenkopfes der Brücke 
von Vercelli zu bemächtigen und den Bau einer 
zweiten Brücke über die Seſia zu decken, ſchickte 
General Cialdini am 22. Mai zwei Kolonnen über 
den Fluß. Eine Kolonne, welche durch eine Furth 
in der Gegend von Albano über die Seſia gegangen 
war, wurde von einer ſtarken öſterreichiſchen Truppen» 
macht angegriffen. Es fand ein lebhafter Kampf 
bei Villata ſtatt. Der Feind wurde geworfen. Die 
Unſerigen haben ſich in Borgo⸗Vertelli feſtgeſetzt. 
Eine zweite Kolonne, die bei Cappuccini Vecchi über 
die Seſia gegangen war, hat zwei feindliche Com— 
pagnieen überraſcht. Unſere Verluſte find unbedeus 
tend, die der Oeſterreicher beträchtlich.“ 

— Ueber die Operationen auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz bemerkt der „Morning Advertiſer“: Das 
Schickſal der öſterreichiſchen Herrſchaft in Italien 
iſt nicht in einer noch in zwei Schlachten zu ent 
ſcheiden; aber ſelbſt wenn der Krieg ſo leicht abge— 
macht werden könnte, ſo erblicken wir doch auf 
franzöſiſcher Seite keineswegs jene Ueberlegenheit in 
Truppenzahl, Geſchick oder Muth, die einen leichten 
Triumph verhieße. Das Spiel ſleht ziemlich gleich 
Wenn die franzöſiſchen Truppen flink ſind, ſo ſind 
die öſterreichiſchen hartnäckig; und jetzt, da wir uns 
nicht mehr lediglich von Turiner Telegrammen be» 
lehren zu laſſen brauchen, wiſſen wir, daß die berich- 
teten Waffenerfolge der Sardinier Unwahrheiten oder 
Selbſttäuſchung geweſen ſind; kein gutes Zeichen 
für ihr ſtrategiſches Genie. Die Oeſterreicher haben, 
allem Anſcheine nach, ihre Maßregeln gut getroffen, 
und die Grauſamkeiten, die man ihnen nachſagt, 
ſcheinen alle ohne Begründung. Es kann ſein, daß 
fie ſtark genug find, mit der ſardo⸗franzöſiſchen 
Allianz allein fertig zu werden. 


Rundſch an. 

Berlin, 23. Mai. Bekanntlich war Graf 
Münſter⸗Meinhövel beauftragt, ſich in beſonderer 
Miſſion an den Hof von St. Petersburg zu bege- 
ben, und hatte ſich auch bereits nach Stettin zur 
Einſchiffung begeben. Unterdeß lief aus Petersburg, 
wie die „B. B. 3.“ meldet, auf die dorthin noti⸗ 
ſizitte Miſſion des Grafen Münſter die Erklärung 
ein, daß die ruſſiſche Regierung ibre Poſition für 
die gegenwärtigen politiſchen Verwickelungen bereſts 
in fo beſtimmter Weiſe gewählt habe, daß an der- 
ſelben durch Miſſionen und Verhandlungen irgend 
welcher Art nichts mehr geändert werden könne. 
Unter dieſen Umſtänden blieb nichts Anderes übrig, 
als von der Miſſion des Grafen Münſter Abſtand 
zu nehmen, der ſofort durch den Telegraphen von 
Stettin nach Berlin zurückberufen wurde. (Die 
„Pr. J.“ meldet, daß die Miſſion aufgeſchoben fei.) 

— Der Adjutant Sr. königlichen Hoheit des 
Prinz- Regenten, General-Major v. Alvensleben, 
traf heute früh aus Süddeutſchland wieder hier ein 
und begab ſich bald nach ſeiner Ankunft in das 
zrinzliche Palais. 

A or Es 15 in Berlin vielfach, namentlich in Hof⸗ 
kreiſen das Gerücht verbreitet, daß eine zweite ver. 
wandtſchaftliche Verbindung unſeres Hofes mit dem 
von Großbritannien erfolgen werde. Man will 
wiſſen, daß Ihre Königl. Hobeit die Prinzeſſin 
Alexandrine, Tochter Sr. Königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Albrecht, ſich mit dem Prinzen von Wales, 


Vom Kriegsſchauplatze. 

— Der „Köln. Ztg.“ werden von einem ihrer 
Pariſer Korreſpondenten bereits einige Details über 
die Entwickelung des Gefechts bei Montebello 
mitgetheilt. Die Korrefpondenz lautet: „Das öſter— 
reichiſche Corps, das ſich beim Kampfe betbeiligte, 
war nach den Einen 12,000, nach den Anderen 
15,000 Mann ſtark. Die Diviſion des Generals 
Forey, die von piemonteſiſcher Reiterei unterſtützt 
wurde, war aus vier Linien-⸗Regimentern (52., 73., 
85. und 36.) und einem Jäger-Bataillon (6.) zu ⸗ 
ſammengeſetzt, welche zwei Brigaden, die eine unter 
dem General Folk, die andere unter bem General 
Blanchard, bilden. Die Divifion Forey gehört zum 
Armeecorps des Marſchalls Baraguay d' Hilliers, der 
ſein Hauptquartier jetzt in Tortona bat. Wie die 
offizielle Depeſche meldet, begannen die Oeſterreicher, 
ungefähr 15,000 Mann ſtark, den Kampf, indem 
ſie ſich Caſteggio's zu bemächtigen ſuchten. Man 
weiß nicht genau, welches Reſultat dieſe Bemühun- 
gen hatten; doch ſcheinen ſich die Oeſterreicher jeden- 
falls Montebello's bemächtigt zu haben, aus dem 
fie, laut der offiziellen Depeſche, nach einem mörderi« 
ſchen Kampfe, der vier Stunden dauerte, hinaus 
geworfen wurden. Das Gefecht ſoll von 2 Uhr 
Nachmittags bis zum Einbruche der Nacht gedauert 
haben, worauf die Oeſterreicher ſich wieder zurück. 
gezogen haben müſſen, da ſie nach der offiziellen 
Depeſche geſtern Abends bereits ihren Rückzug an⸗ 
traten. Es iſt noch nicht genau bekannt, ob vor 
der Theilnahme der Diviſion Forey an dieſem Treffen 
bereits Kämpfe zwiſchen den zwei piemonteſiſchen 
Kolonnen, die nach einer Turiner Depeſche bereits 
geſtern gegen den Feind abmarſchirt waren, und 
den Oeſterreichern ſtattfanden. Dieſes ſcheint aber 
wahrſcheinlich zu ſein, und die Diviſion Forey, die 
ſich mit ausgezeichneter und bewunderungs würdiger 
Tapferkeit geſchlagen hat, ſcheint nur den bedrängten 
piemonteſiſchen Truppen zu Hülfe geeilt zu fein. 
Was die öſterreichiſchen Truppen betrifft, fo ſollen 
ſich dieſelben, wie franzöſiſche Depeſchen melden, fehr 
gut geſchlagen haben, was auch ſchon durch die 
lange Dauer des Kampfes hinlänglich bewieſen wird. 
Eine andere Depeſche aus Turin meldet, daß ſich 
die öſterreichiſche Diviſion nach beendetem Kampfe 
nach Broni, einem vier Stunden von Vogbera ge— 
legenen Flecken, zurückgezogen. Die Gefangenen, 
welche die Franzoſen machten, wurden nach Voghera 
gebracht“ — Montebello wurde ſchon am 10. 
Juni 1800 den Oeſterreichern verderblich durch den 
Sieg des franzöſiſchen Generals Lannes (Herzog 
von Montebello) über Melas. 

Hauptquartier Mortara. Am 14. Mai kam 
der liebenswürdige deutſche Prinz von Naſſau hier 
an, um als Drdonnangoffizier bei Sr. Excellenz 
dem Grafen Gyulai Dienſte zu thun. Als Erſter 
der deutſchen Fürſten, der aus eigenem Antriebe 
und tiefer Ueberzeugung in Oeſterreichs Lager eilte, 
wurde er freudig begrüßt als Vorbote eines innigen 
Anſchluſſes Deutſchlands an uns. 

— Ein Kriegsbülletin aus dem öſterreichiſchen 
Lager vom 21. Mittags meldet, daß der Feind 
mit 12 — 15,000 Mann eine Demonſtration gegen 
den rechten Flügel der öſterreichiſchen Armee gemacht 
habe, welche jedoch gänzlich vereitelt worden ift, 
Die Brigade des Oberſten Ceſchi, 3000 Mann 
ſtark, iſt bei Vercelli angegriffen worden und zog 
ſich fechtend nach Orfengo. Zwei Brigaden bedroh- 
ten die rechte Flanke der Angreifenden und drängten 
dieſelben von der Seſia ab, worauf der Feind ohne 
weiteres Gefecht den Rückzug antrat. — Die Re 


ſei und dieſelben lediglich zu militairiſchen Zwecken 
dermalen verwendet würden. Auf wie lange, iſt 
nicht dabei bemerkt. 3 

Mainz, 19. Mai. Ueber die Zuſammenſetzung 
der Kriegsbeſazung der Bundesfeſtung Mainz be ⸗ 
merkt die „Mainz. Ztg.“ Folgendes. Die Beſatzung 
ſoll beſtehen: Preußiſcherſeits aus 6 mobilen Ba- 
taillonen, 2 Schwadronen, 7—800 Mann Artillerie 
und 2—300 Mann Pionieren; öſterreichiſcherſeits 
aus 5300 Mann Infanterie, Kavallerie, Artillerie 
und Genie eben ſo viel wie Preußen. Unter das 
preußiſche Kommando kommen noch 2 Bataillone 
weimarſche, 6 Kompagnien anhaltiniſche und 2 
Kompagnien homburgiſche Infanterie; unter das 
öſterreichiſche Kommando kommen von Coburg, 
Altenburg. Meiningen je 6 Kompagnien Jafanterie. 

Remſcheid, 19. Mai. Einer unſerer Aerzte 
erklärte, der „Elb. 3. zufolge, in Krankheitsfällen 
die Familien der einberufenen mittelloſen Reſerve⸗ 

und Landwehrmannſchaften unentgeltlich behandeln 

zu wollen, und auch unſer Apotheker will die nö⸗ 
thige Arzenei ohne Zahlung verabfolgen. Außer- 
dem greift der Landwehr» Verein fein geſammtes 
Kapital zur Unterſtützung der Angehörigen jener 
Eingeforderten an. 

Wien, 21. Mai. Die „Wiener 3.“ und die 
„Oeſtert. 3.“ widmen dem am 20. Mai verſtorbenen 
Banus, F.⸗3.⸗M. Graf Jellacic einen tiefge⸗ 
fühlten Nachruf, aus dem wir nach der Letzteren 
Folgendes entnehmen: „Als Oeſterreich ſich ſelbſſt 
und den Frieden wiedergefunden, ſtand der Banus, 
damals erklärter Liebling ſeines Stammvolkes, im 
Zenith ſeines Glückes. Aber ſein Stern begann zu 
ſinken unter dem mühevollen Abbringen und An⸗ 
kaͤmpfen gegen ſchwer zu bewaͤltigende Gegenſätze, 
wie ſie das Brechen mit einer abgeſchloſſenen Zeit, 
die Neugeſtaltung des Staates und das allein auf 
deſſen Größe zielende Streben nach Einheitlichkeit 
herbeiführen mußten. Zu tiefer geiſtiger Verſtim · 
mung traten körperliche Leiden, deren Anfänge mit 
Unterbrechung aufwärts reichten bis in des Banus 
Jugendzeit; wiederkehrende Unfälle beugten den 
kurz vorher noch kräftigen Körper; die Fibern der 
Seele, in fortwährend krankhafter Erregung, ent⸗ 
behrten mehr und mehr des beruhigenden Gegen- 
gewichts, der vermittelnden Ausgleichung, welche 


den ſie in Italien kennen gelernt, verloben würde, 
und die Reiſe Ihrer Königl. Hoheit der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm nach London zum 
Theil auch diefe Angelegenheit betreffe. 

Ihre Majeftät die Kaiſerin- Mutter von 
Rußland wird, nach den neueften hier eingegangenen 
Nachrichten, am 15. Juni St. Petersburg verlaſſen 
und auf dem Landwege die Reiſe nach Berlin an- 
treten. Die hohe Verwandte unfers Königshauſes 
beabſichtigt, einige Tage am hieſigen Hofe zum 
Beſuch zu verweilen und dann ſich zu einer mehr- 
wöchentlichen Kur nach Bad Ems zu begeben. 

— Geſtern Morgen traf eine Depatation, be⸗ 
ſtehend aus dem Ober⸗Bürgermeiſter Brandt, dem 
Baumeiſter Schultz ꝛc. aus Brandenburg hier 
ein und begab ſich ſofort nach Charlottenburg, um 
Ihren Majeſtäten nach glücklich erfolgter Rückkehr 
die Glückwünſche der Stadt Brandenburg zu 
überbringen. 

— Die „Pr. 3.“ ſchreibt: Die Verhältniffe der 
durch die Stockung der Induſtrie in Oberſchleſien 
hart bedrängten Arbeiterklaſſe dieſes ſtark bevölkerten 
Landestheils haben ſchon ſeit langerer Zeit die 
beſondere Aufmerkſamkeit der Staatsregierung auf 
ſich gezogen. Es iſt Fürſorge getroffen, daß die 
von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direction dort 
in Angriff genommenen Neubauten keine weitere 
Unterbrechung zu erleiden haben, und wird durch 
dieſe in Verbindung mit anderen Anlagen einer 
großen Zahl von Arbeitern lohnende Beſchäftigung 
gewährt. 

— Am 21. d. M. hat ein miörderifches Attentat) 
die Stadt Eisleben in Aufregung verſetzt. Ein 
ſiebzehnjähriger Gymnaſiaſt, ſpreibt man der „M. Z.“, 
überfällt den Oberlehrer Dr. Schmalfeld in deſſen 
Arbeitszimmer, bringt ibm mit einem dolchartige n 
Meſſer fünf bis ſechs Stiche in Bruſt und Unter⸗ 
leib bei und verſucht, da Dr. S. noch die Kraft 
hat, in eine Kammer zu flüchten, ſich mittelft eines 
Terzerols zu erſchießen. Die Wunden des Opfers 
ſind zum Theil lebensgefährlich, die des Mörders 
anſcheinend nicht. Den Grund zur That hat ein 
dem Schüler gewordener wohlverdienter Verweis 
gegeben; der tiefere Beweggrund muß in Geiſtes⸗ 
ſtörung geſucht werden, um fo mehr, als Dr. S. 
von den Schülern gerade ſeiner Milde wegen ge— 
ſchätzt wird. 

— Man ſchreibt uns aus München vom 
20. Mai: Heute wurde folgende von 76 hieſigen 
Bürgern unterzeichnete Adreſſe an den Freiherrn 
v. Vincke, Mitglied des Hauſes der Abg., nach 
Berlin geſandt: „Ew. Hochwohlgeboren! Geſtatten 
Sie den unterzeichneten Patrioten aus der Ferne 
ihre Begeiſterung kund zu geben für die Worte, 
die Sie der deutſchen Sache geſprochen baben. 
Seien Sie verſichert, daß wohl in allen hieſigen 
Kreiſen dieſe unſere Sympathien getbeilt werden 
und daß nur der Mangel an öffentlichen politiſchen 
Vereinen es entſchuldigt, denſelben keine formelle 
Aus dehnung geben zu können. Wie auch die Aus 
drucksweiſe verſchieden ſein mag, auf ein Ziel ſtrebt 
alles hin: den Napolconismus zu ſtürzen und der 
deutſchen Nationalität jene innere Einheit zu geben, 
die uns groß macht und die in einem deutſchen 
Parlamente Geſtalt und Weſen erhalten ſoll. 
Genehmigen Euer Hochwohlgeboren ꝛc.“ (Folgen 
die Unterſchriften.) 

Leipzig, 20. Mai. Das „Leipz. Tagbl.“ 
ſchreibt: Sicherm Vernehmen nach wird vom 22. Mai 
an ein öſterreichiſches Armee-Corps, drei Divifionen 
ſtark, unſere Stadt paſſiren. Das Corps wird einen 
Theil der in Vorarlberg und dem ſüdlichen Tyrol 
aufzuſtellenden Obſervations⸗Armee bilden und in 
ununterbrochener Tour bis nach Lindau am Boden- 
fee befördert werden. Die Zahl der paſſirenden 
Truppen beläuft ſich auf 31,000 Mann aller 
Waffengattungen; außerdem gehören zu dem Arnıer= 
Corps 3900 Pferde, 80 Stück Geſchütze und 590 
Stück Fuhrweſen. Der Transport erfolgt in Extra⸗ 
zügen, deren täglich ſechs bis ſieben auf der Dresdener 
Bahn hier eintreffen werden. 

Dresden, 20. Mai. Man ſchrelbt dem 
„Frankf. J.“: „ Nachdem es in bieſigen Wirth · 
ſchaften ſchon mehrfach zu Thätlichkeiten zwiſchen 
Deutſchen und Franzoſen gekommen, hat ein großer 
Theil der hier lebenden Franzoſen eine Verſamm⸗ 
lung abgehatten und daſelbſt beſchloſſen, ſich in 
keiner Weiſe mehr mit Deutſchen in politiſche 
Streitigkeiten einzuloſſen, ſondern ſich den Tages. 
fragen gegenüber äußerlich ganz paſſiv zu verhalten“ 

Kaſſel, 20. Mai. Die Direction der Kurfürſt 
Friedrich. Wilhelms⸗Nordbahn hat, nach einer Mit- 
theilung der „Weſ. 3.“, hieſigen Spediteuren die 
Anzeige gemacht, daß der Betrieb der baieriſchen 
Eiſenbahnen für den Privat-Güterverkehr eingeftellt 


— 


können, und fo ward die Störung eine immer ſtärkere. 
Es war ein zerriſſenes Saitenſpiel, dem der Wobl⸗ 
klang für immer entflohen; von Jahr zu Jahr neigte 
ſich das gebrochene Dafein immer mehr dem Unter 
gange zu. Es war ein Erſterben des Geiſtes, das 
dem Tode der Hülle vorauseilte — doch was bis 
zum letzten Aufflackern aushielt, war das milde, 
edle, große Herz!“ 

Wien, 23. Mai. Auf die hier eingegangene 
Meldung von dem Tode des Königs von Neapel 
iſt eine ſechszehntagige Hoftrauer angeordnet worden. 
— In Folge lebhaften Andranges wird ein zweites 
Peſther Freiwilligen⸗ Bataillon errichtet. Die Be: 
geiſterung iſt in allen Kronländern im Wachſen 
begriffen. 

— Der Herzog Wilhelm von Würtemberg, feit- 
her Oberſtlieutenant bei der Kaiſer-⸗Infanterie, iſt 
einem Berichte der „Allg. Z.“ aus Mortara vom 10. 
Mai zufolge zum Oberſten und Regimentskomman⸗ 
danten bei der König von Belgien -Infantetie ernannt 
worden. Er wurde befauntlih als Jäger- Dber- 
lieutenant im Jahre 1849 bei Mortara verwundet. 

— 23. Mai. 
richteten Kreiſen verſichert, daß der König von Nea— 
pel geſtern Nachmittag 4 Uhr geſtorben ſei. Ein 
Börſengerücht will von Ruheſtörungen wiſſen, die 
in Modena ſtattgefunden hätten. 

Bern, 23. Mai. 
Nachrichten aus dem Kanton Teſſin hat Garibaldi 
heute mit 4000 Mann den Ticino überſchritten 
und iſt in Seſtocalenda auf lombardiſches Gebiet 
eingedrungen. Der Bundesrath läßt Poſitions⸗ 
geſchütze für die Befeſtigungen des Luzien Steigs 
in Bellinzona und Maurice ausrüften. 

Aus Chambery, 17. Mai, wird der Inde- 
pendance geſchrieben: „So eben erfahre ich aus 
ſicherer Quelle, daß noch 80,000 franzöſiſcher Trup⸗ 
pen durch Savoyen marſchiren ſollen.“ 

Paris, 20. Mal. Die Kaiferin begiebt ſich 
mit dem kaiſerlichen Prinzen Ende dieſer Woche 
nach St. Cloud. Es werden dort großartige Vor- 
bereitungen für den Empfang hoher Gäſte — man 
ſagt ruſſiſcher — gemacht, die dieſen Sommer nach 
Paris kommen ſollen. — Geſtern war großes Diner 
in den Tuilerieen zu Ehren des Prinzen und der 
Prinzeſſin von Mecklenburg. — Der von der „Opi— 


Oeſterreich nachzufolgen, 


(großer Hofzirkel) am Geburtstage der 


weſenden mehr als anderthalb Stunden in geh 
nahmen. Vorſtellungen finden am Geburt 1 


nur die Widerſtandskraft des Willens hätte geben] Am Abend, der füt die Illumination a 
a 
7% 


kunft ihrer Schweſter entgegenſahen, ſoll * 
die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm erh, 7 
gebracht, daß ein engliſcher Dampfer, von 


Es wird hier in ſonſt gut unter- 
paſſirt, weil ſie bei jedem Kriege au 


Nach hier eingetroffenen 


nione“ angekündigte Blumenſtrauß der Genueſerholländiſchen Regierung einen 
Damen für die Kaiſerin iſt in Paris eingetroffen. erhielt. 


Das einen Metre im Umfange große € 
geſtern in den Zuilerieen im Morſchal 3 
ausgeſtellt. 1 

— Dem „Nord“ wird von bier beruch un? 
Kaiſer habe mit dem Herzoge von Gram. 
dem Grafen Cavour in Aleſſandria eine 
über die Mittel gehalten, „um eine Veen von 
zwiſchen der römiſchen Curie und dem 4 1 
Sardinien zu bewirken“, und der Herzog d jeh. 
mont werde die Ergebniſſe dieſer Konferenz! 
Papſte vorlegen. 1 mr 

— Das Geſetz-Büllerin vom heutigen if 
hält das Dekret, betreffend die Errichtung. 10 
neuen Infanterie» Regimenter, Nr. 101 UT 
Erſteres ſoll zu Beſangon formirt werden eagle 

— Um ſich einen Begriff von den Sm al 
ten der Militär- Transporte zu machen, 
das Pays, daß zur Fortſchaffung von einer 
Patronen 300 Pferde gehören; nun ba N 
reich aber bereits zehn Millionen Patronen 
laſſen. Dieſe enorme Maſſe von Pal zh 
Zeitalter der Präziſtonswaffen verleihe der zun 
ſchen Armee eine ungebeure Zerſtörungetraft ut 
wenn man bedenke, daß der Satz, der vo af 
Jahren gegolten, nicht mehr vaſſe: daß er ge 
Mann, der an einem Schuſſe ſterbe, ſo — 
ſchoſſenes Blei, wie fein Körper wiege, Lu 


— Von Frau Georges Sand iſt eine dee 


Btoſchüre unter der Preſſe, in welcher fit re 2 


ſchen auffordert, Frankreich zu vertrauen u ei . 
gegen deſſen 
Syſtem ſie in ſebr heftigen Ausdrücken 

London, 21. Mai. 


Da 
Das Drawing 12 
pflegt das glänzendſte einer jeden Saiſon Ya 1 
und auch diesmal war, obgleich viele 2 
adeligen Familien, die wegen der Parlamen Dr 
fung die Hauptſtadt verlaſſen haben, noch 115 
Lande ſind, und obgleich abwechſelnde Regen 1 % 
heftige Windſtöße den glänzenden Equipagen 197% 
u 


blumengeſchmückten Bedienten viel Eintta 


doch der St. James⸗ Palaſt um 2 Uhr 


daß die Gratulationen und das Defiliten 7 


Königin nur ſeitens des diplomatiſchen 


0. 
günftig war, erſchien der Hof in der H 


70 
1 


Oper, und heute hat die ganze König 


mil „ 
ſich nach Osborne begeben, um daſelbſt 
7 


Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
zutreffen. Die Königin hat, wie mar 7 
kreiſen erzählt, in der letzten Woche ku ge 

dieſem Zuſammentreffen mit ihrer erlache af 9 
geſprochen, alle ihre Gedanken waren * 97 
fange erſehnten Augenblick gerichtet, und der 

duld, mit der die jüngeren e 
ſten Stenen veranlaßt haben. Nach Lond 
Hof hierber zurückkehrt, und man aa 

Königl. Hoheit dann einem großen Hef, m 


* 

— Größeres Aufſehen als eine ewe, 
verlorene Schlacht hat hier die Nacht Sieh 1 
am fon 


int . 
ſe ae if 


wohnen werde. 


des adriarifchen Meeres, wie es ſcheint, 


betheiligt waren. Der Caſus iſt dach 
gegenwärtige Generation hoͤchſt be fre 
werden große Augen gemacht. 


Denn. 
Zocales und Provinzen ine 9 
— Ueber den jetzigen Chef der rap hi g 


1 ’ 
Viceadmiral Schröder, giebt eine Notizen, gl 
„Unſre Zeit“ einige wenig bekannte ) 
wurde hiernach am 15. November 1 sfuigen 


gen in Holland geboren er Sac 


Dranien weichen mußte, a 
als Kadet ia die holländiſche 10 
Von 1818 bis 1826 war gr 5 
zeichnete ſich hier ſehr in dem cieden S - 
Bis 1840 kommandirte u OE h Jos, go, 
Europa und ging dann wiede 7 Nail pt 
bis 1844 blieb. 1846 


wurde er 4 5 
Direktor nach Danzig be bestimmten cat 
hrenvollen 


1848 erhielt er einen © 


uud zie 


Kriegsdienſte, wo er zum Kommodore 


am 4. Mai ia Norfolk von Vera⸗ 
men. Das Schiff, berichtet die „Oſtſ .“, 


C „ 
alt deten 
hr ſtürmiſche Reiſe don 21 Tagen und 


eine ſe 


Reeupfapıe ; 10 Tage dort bleiben und dann ſeine 
— 


N De fortſezen. Am Bord war Alles wohl. 
%f 

dungen zu London durch Zuwendung eines 
in s und eines Kapitals von 10,000 Thlrn. 
dang, & enden Papieren gegründeten Waifen- 
u ii tung für israelitiſche Kinder 
gang ten Allerhöchſte Landesherrliche Geneh- 


Saen un früh brannte durch unvotſichtiges Nahe⸗ 
rohr it einem brennenden Lichte an ein defected. 
as Fenſtergerüſt in einem Hinterbauſe der 


Ir. Werd 
Ut, nach cbergaffe Jede Gefahr war jedoch beſei— 
N O He che die Feuerwehr erſchien. 

der „ Dr. Dullo in Königsberg ſpricht ſich 
Aättei ſoigen 3.“ über die Haarvertilgungs ; 

terg 0 gendermaßen aus: „Es werden im Handel 
Laut arvertilgungs . Mittel ausgeboten und auch 
Vela dor deren Anwendung jeder, dem die 
a 


eng, ſeiner Geſundheit höher ſteht, als die 


f. Hung der Eitelkeit, dringend gewarnt werden 
che, dat e Mittel, die zur Anwendung kommen, 
ellen .. zu vertilgen, kann man in zwei Klaſſen 
6 b dan utweder ſie enthalten keinen Arſenik, und 
len, meiſtens wirkungslos, oder fie enthalten 
en find dann ſchädlich und Häufig. nicht 
üher wrechend, weil die heute weggebeizten Haare 
Halbe der ſpäter wiederwachſen und eine aber 
wundert wendung des Giftes nöthig wird. Die 

0 nm Mage Mittel mit Arſenikgehalt, mögen fie 
* nich amen haben, welchen ſie wollen, beſtehen 
en u Et Kalk, Stärkemehl und Schwefel 
9 ft Pur en verſchiedenſten Verhältniffen. Indem 
be ichen ver, mit Waſſer angerührt, auf die Haut 
m. Ye dr wird derſelben die Möglich drit gege · 
hen ik zu abſorbiren und, indem derſelbe die 
Qu ban y en Lamellen der Haut liegenden Haar · 
der Ahſorbſtört, in den Organismus überzuführen. 
allo, tion des Arſenik kann nicht bezweifelt 
angeht enn derſelbe kann nur wirken, wenn er 
Waden d. Wenngleich die Anwendung der 
7 in S0 igen Haarvertilgungs⸗Mittel in den Händen 
doch Ötennern minder gefährlich wird, ſo kann 
95 and vergeſſen werden, daß der Laie weder 

Mi der ice Zuſammenſetzung noch die Gefährlid- 

10 0 lebten kennt, wenn er ein arſenikhaltiges 
wü eg hat und nur zu leicht geneigt iſt, 
die en. In des Mittels durch Quantität zu unter» 
dire Heine allgemeinen Intereſſe habe ich geglaubt, 
uefen ede Noliz der Oeffentlichkeit übergeben zu 


Lr wide 4. Mai. Heute wurde die Anklage⸗ 


* 


Bo au aus en früheren Handlungs gehülfen Johann 
bande, Morde denmün ft erberg bei Tiegenhof 
n . 


or dem hieſigen Schwurgericht ver— 


wegen Todtſchlags und der Gerichts- 

N lebenslängliches Zuchthaus. 
ein bien” 24. Mai. Heute am zweiten 
den Pferdemarktes zeigte ſich ebenfalls 


Un get 
eb n au j 
tage Ans deſſaben dem Markte, eben ſo in der 


kannte 
x Kön! 
age det 


Wirz dem anzen etwa 60 bis 80 Pferde und 


ur Dich dam ſich kundgebenden Begebr, faſt aus ⸗ 
ben sdehendg le ge 

als 
der 
daß 
die be 


weronete ſig 0, Mai. In der vergangenen Woche 
ther er) Doiſe Widrinnen ein bedauerungs⸗ 

urde der 1 „Beim Schwemmen des Pfer- 
3 den 5g Pflegeſohn des dortigen 
um ihn em Pferde in den See hineinge⸗ 
d aber 1 retten, ſtürzte ſich der Lehrer 
haft umfaßt, „der, Angſt von dem Knaben 
. . x us beide fanden in den Wellen 
W. zurücgehal Mühe konnte die Frau des 
zu galten werden, ſich ſelbſt den Tod 

45 Ein Kahn oder ein ſonſtiges 
* Stelle. in dem Augenblicke leider 


Schi . 
dau — Dh ein 


ES 


19 Mat. 

’ Mai. G i 

en eſtern fand hier⸗ 
des Abgeordncten für die Kreiſe 


un 
Preufigg, Erlaubniß zum definitiven Uebertritt in 


Seine Thätigkeit ſeit dieſer Zeit 
bekannt. 


i Ache Fregatte „Gefion“, Capitain 


r von dem Kaufmann Charles Samuel Einladungen in Circulation ſetzen. 


er als Diviſionär und Militärcommandant 


ur, as De, 
au 3 | 
vo hun, erdict der Geſchworenen lautete 


2 


Neuftettin » Schievelbein ꝛc., Profeſſor Schu bert 
aus Königsberg, ein Mittag Eſſen ſtatt, an 
welchem ſich faſt ſämmtliche Wahlmänner der Stadt 
Auch in den 
übrigen Städten des Wahlbezirkes wird ſich Herr 
Schubert feinen Wählern perſönlich vorſtellen. 


und der Dorfſchaften betheiligten. 


Bromberg. Der Setretait und Geſchäfts. 


führer des Danziger Stadt- Theaters iſt bier bereits 


eingetroffen und wird ſchon heute die Subſcriptions⸗ 
Gewiß wird es 
dem gebildeten Publikum erwünſcht ſein, daß wir 


nun wieder Gelegenheit haben, dramatiſchen Dar- 


ſtellungen in größerer Vollendung, als ſie uns bis⸗ 
her geboten wurden, beizuwohnen. Der Geſellſchaft 
des Herrn Director Dibbern gebt ein günſtiger 
Ruf voran und unter ihren Mitgliedern zählt ſie 
Künſtler von Bedeutung. 


Vermiſchtes. 
Oeſterreichiſche Feldherren. 
Der Oberbefehlshaber der in Italien operi» 


renden zweiten Armee, Feldzeugmeiſter Graf Franz 


Gyulai ift am 1. September 1798 zu Peſth ge⸗ 
boren. Sein Vater war der im Jahre 1831 als 


Feldzeugmeiſter verſtorbene Graf Ignaz G., welcher 
in dem franzöſiſchen Kriege mit Auszeichnung diente. 


Franz Gyulai trat im 16. Jahre als Seconde- 
Lieutenant in das öſterreichiſche Heer, avancirte 
1827 zum Major bei den Kaifer -Ulanen, 1837 


zum ‚Generalmajor und-Brigadier in St. Pollen. 


Einige Jahre fpäter wurde er nach Wien verſetzt 
und 1846 erhielt er die Feldmarſchallswürde, worauf 
nach 
Trieſt beſtimmt wurde. Hier rettete er 1848 durch 
ein entſchloſſenes Benehmen die bedrohte Marine, 
ſorgte durch mobile Colonnen für die Erhaltung 
der Ruhe in Iſtrien. Am 23. Mai erſchien die 
piemonteſiſche Flotte vor Trieſt, fand aber Alles zur 
Abwehr ſo umſichtig vorbereitet, daß der Angriff 
aufgegeben wurde. Eben ſo vergeblich waren die 
Verſuche gegen Iſtrien. 
mirte die feindliche Flotte noch einmal die Stadt 
Trieſt, mußte aber endlich am 4. Juli unverrichteter 
Sache abziehen. Im Juni 1849 erhielt Gyulai 
das Kriegsminiſterium, im Auguſt deſſelben Jahres, 
nach dem unglücklichen Treffen bei Acs, eilte er ſo⸗ 
fort vor Komorn, um an Ort und Stelle die er. 
forderlichen Maßnahmen zu treffen. Im Juli 1856 
wurde Feldmarſchall⸗ Lieutenant Graf Gyulai der 


Commando des 5. Corps in Mailand, fpäter wurde 
er zum Feldzeugmeiſter ernannt und übernahm nach 
Radetzki's Tode das Commando der 2. Armee. 
7 Feldzeugmeiſter Heinr. v. Heß wurde 1788 
in Wien geboren, wo fein Vater Regierungsrath 
war. Mit 17 Jahren trat er als Fäbnrich ins 
Heer, avancirte 1809 zum Oberlieutenant und wurde 
vom Erzherzog Karl unter denjenigen namhaft ge» 
macht, die ſich bei Wagram durch Tapferkeit beſon⸗ 
ders ausgezeichnet hatten. Der Leipziger Schlacht 
wohnte er als Hauptmann im Generalſtabe bei. 
Auch in den Gefechten bei Genf und Lyon 1814 
that er ſich hervor. Im Jahre 1815 war er 27 
Jahre alt und bereits Major im Generalftabe, 1829 


wurde er Oberſt und 1830 trat er in den Gene⸗ 


ralſtab Radetzki's. Hier hatte er ein weites Feld 
für ſeine Thätigkeit in Taktik und Strategie. Als 
Radetzki 1848 Mailand aufgeben mußte und ſein 
Heer bei Verona concentrirte, wurde ibm Heß als 
Generalquartiermeiſter beigegeben. Von da an be⸗ 
ſchritt Oeſterreich ſeine Siegesbahn. 
die fruchtbaren Gedanken, Heß führte ſie aus. So 
wurde die Schlacht von St. Lucia, und am 27. Mai 
1848 die Linie von Cartalona gewonnen. Die 
Wiener Revolution am 26. Mai brachte die Mo- 
narchie an den Rand des Verderbens. Jetzt galt 
es die Verbindung mit der Hauptſtadt durch die 
Wiedereroberung der venetianiſchen Provinzen zu 
ſichern. Am 10. Juni nahm Radetzki durch einen 
kühnen Handſtreich die Stadt Vicenza. Am 23. Juli 
wurde die dreitägige Schlacht von Cuſtozzo geſchla⸗ 
gen. Radetzki ſpendet in dem Siegesbericht dem 
Chef des Generalſtabs, Heß, vorzügliches Lob. Am 
27. Juli wurde Karl Albert bei Volta geſchlagen, 
am 31. Juli über die Adda zurückgedrängt, am 
5. Auguſt von Mailand vertrieben. Am 9. Auguſt 
ſchloß der König Waffenſtillſtand. Inzwiſchen ver⸗ 
theilte Heß ſein Heer ſo geſchickt, daß er bei der 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten in dem Feld⸗ 
zuge 1849 die glänzendſten Lorbeeren errang. Die 
Piemonteſen, an Zahl den Oeſterreichern überlegen, 
hatten ihre Hauptmacht zwiſchen Novara, Vercelli 
und Vigevano aufgeſtellt und ein anderes Corps 
über Parma gegen den Po vorgeſchoben. Radetzki 


der König wieder um Waffenſtillſtand. 


Am 6. und 8. Juni alar⸗ 


bereitete. 


Stelle als Kriegsminiſter enthoben und erhielt das] am Gundelſee nächſt Auſſee veranſtaltet, bei welcher 


Radetzki hatte 


beſchloß mitten hindurch gegen Turin zu ziehen; an 
Heß war es, die dazu nöthigen Truppenbewegungen 
zu erſinnen. Am 21. März entſpann ſich das Ge⸗ 


fecht bei Vigevano und bei Mortara, am 23. wurde 


Am 26. bat 
Radetzki 
berichtete über Heß: Ihm gebührt, ich bezeuge es 
von ganzem Herzen, der bei weitem größte Antheil 
an den Erfolgen, den die Waffen des Kaiſers in 
den letzten Feldzügen errungen haben. Alle Ver ; 
hältniſſe mit klarem Blicke überſchauend, den rechten 
Zeitpunkt ſchnell erkennend und. raſch benutzend, 
hatte er mein volles Vertrauen. Ihn an der 
Seite führte ich die Armee zum gewiſſen Siege. 
Das Heer wußte dies und ſſegte. 1849 wurde 
Heß nach Wien berufen, um wichtige Neuerungen 
in der Organiſation des Heeres vorzunehmen. Man 
erwartete, daß er beim Beginn der Feindſeligkeiten 
zum Generaliſſimus der italieniſchen Armee ernannt 
werden würde. Gyulai iſt zwar als tüchtiger Sol- 
dat, jedoch nicht als genialer Heerführer bekannt. 
Allein von jeher hatte der Hof und ſein Kriegsrath 
eine Abneigung vor genialer Selbſtſtändigkeit ge- 
habt; die Wahl Radetzki's bildete nur eine Aus⸗ 
nahme in ſtürmiſch bewegter Zeit. in 


% Aus Wien wird geſchrieben: Die „Preſſe“ 
bringt einen A. F. unterzeichneten Brief, welcher 
die Sage berichtigt, der Erzherzog Johann habe 
feine Gemahlin, die Gräfin von Meran, die Tochter 
des Poſtmeiſters Ploch! zu Auſſee, dadurch kennen 
gelernt, „daß ſelbe, als Poſtillon gekleidet, ihn 
gefahren hatte, als eben kein Poſtillon zugegen war“, 
eine Sage, welche unbegreiflicher Weiſe in aller 
Welt Munde, aber gänzlich unwahr iſt. „Zu jener 
Zeit, als ſich dieſe Bekanntſchaft entſpann, kam der 
Erzherzog jährlich im Sommer nach Auſſee, und 
zwar, um ſtets einige Tage daſelbſt zu verweilen 
und die benachbarten Berge zu beſteigen. Er kam 
nie anders als über die Gebirge zu Fuße an und 
ging meiſtens auf gleiche Weiſe wieder fort. Der 


Karl Albert bei Novara geſchlagen. 


Foll, wie die erdichtete Sage erzählt, als ſei er 


damals unvermuthet vor dem Poſthauſe zu Auſſee 
vorgefahren, um ſchnell weiter befördert zu werden, 
konnte alfo ſchon aus dieſem Grunde niemals vor 
kommen. Auch wurde ſeine Ankunft jedesmal dem 


Salinen⸗Chef in Auſſee, bei welchem er wohnte, 
vorher angezeigt, welcher dann immer einige länd ⸗ 


liche Verguuͤgungen zu Ehren des Erzberzogs vor 
Einmal wurde eine Tanz Unterhaltung 


Mädchen aus Beamten⸗ und Bürger⸗Familien von 
Auſſee, in Bauerntracht gekleidet, mitwirkten. Unter 
dieſen befand ſich Anna Plochl, die Poſtmeiſters⸗ 
Tochter, und bei dieſer Gelegenheit lernte der Exz⸗ 
berzog auf ganz natürliche Weiſe feine ſpätere Ge. 


mahlin kennen, was ich als Augenzeuge verbür⸗ 
gen konn. — Mit dem Erzherzog Johann iſt der 
vorletzte der acht Brüder des Kaiſers Franz begra · 
ben worden. 


Von dieſen acht Brüdern waren dem 
Kaiſer, der bekanntlich am 2. März 1835 ſtarb, 
zuerſt der jüngſte von Allen, der Erzherzog Rudolph, 
Kardinal und Erzbiſchof von Olmütz, dann der 
ältefte, der gleich nach dem Kaiſer folgende Erzher⸗ 
zog Leopold, Großherzog von Toscana (am 18. Juni 
1824), in die Gruft vorangegangen. Dem Kaiſer 
folgte bald der Erzherzog Anton, Hoch- und Deutſch⸗ 
meiſter. Der als Feldherr berühmte Erzherzog 
Karl und der auf ihn folgende Bruder, der Palatin 
von Ungarn, ſtarben beide 1847 (reſp. am 30. April 
und am 13. Jan.); der ſechſte Bruder, Erzherzog 


Rainer, Vicekönig von Italien, am 16. Jon. 1853. 


Jetzt, nach dem Tode des Erzherzogs Johann, lebt 
nur noch der ſiebente Bruder, Erzherzog Ludwig 


(geb. den 13. Dez. 1784 und unvermäblt). Neben 


dem Erzherzog Maximilian iſt er das einzige noch 
lebende Mitglied und nun der Senior der ältern 
männlichen Generation des Kaiſerhauſes. Die ein- 
zige Schweſter des Kaiſers Franz war mit dem 
König Anton von Sachſen vermählt. Das Kaiſerl. 
Haus zählt in dieſem Augenblick 34 Mitglieder, 
nämlich 18 Erzberzoge und 16 Erzherzoginnen. 
Der einzige Sohn und Erbe des Erzherzogs Johann, 
der in morganatiſcher Ehe mit Anna Plochl er⸗ 
zeugte zwanzigjährige Graf Franz von Meran, ſteht 
in dieſem Augenblick, als Hauptmann im Regiment 
Großfürſt Konſtantin, in den Reihen der Armee. 

* [Ein neues Hohlgeſchoß.] In der 
Maſchinenfabrik von Herſchel in Kaſſel wird ein 
neues Spigkugelbohlgeſchoß nach der Er 
findung eines kurbeſſiſchen Artillericoffiziets an⸗ 
gefertigt, welches alle engliſchen und franzöſiſchen 
Erfindungen der Art übertreffen ſoll. Fortgeſetzte 
Proben daben bis jetzt für Handgeſchoſſe (Oewehr, 
Karabiner ꝛc.) zu einem vollkommen entſprechenden 


Reſultat geführt. Man bat erreicht, daß die neu! J. Alexandre's neue Humboldt- Feder. 


konſtruirten Spitzkugeln aus ungezogenen Laufen 


derart geſchoſſen werden, daß dieſelben bis zu ihrem 


Zielpunkt in gerader Richtung bleiben und ſo gerade 
einfallen; in Folge deſſen dringen die 2½ Zoll 
langen Kugeln 6 Zoll ins Holz, wonach alſo die Spitze 
der Kugel 8 ½ Zoll zu durchbohren hat. Die Ku- 
geln find nach Art des Pfeils mit dem Schwer⸗ 
punkt nach der vordern Spitze konſtruirt, und iſt 
ein Drittel nach der Spitze voll und zwei Drittel 
nach hinten hohl; die Höhlung wird mit einer ex⸗ 
plodirenden Füllung verſehen. Es ſind nun auch 
ſchon Kugeln für 12⸗Pfündergeſchütz gegoſſen, und 
ſollen die Schießproben hiermit in den erſten Tagen 
vorgenommen werden. Die Kugeln ſind beinahe 
einen Fuß lang und übrigens ganz wie die erſtern 
angefertigt. Dadurch, daß die Kugeln aus unge— 
ogenen Läufen geſchoſſen werden, und ſomit das 
marbeiten der Geſchütze nicht erforderlich wird, 
wie dies bei den neuen franz. Geſchützen der Fall 
iſt, werden Millionen erſpart. Wünſchen wir den 
wackern Männern Glück zu ihrem Unternehmen, 
welche uns bei der täglich ſich ſteigernden Gefahr 
ein neues Sicherheitsmittel in die Hand zu geben 
gedenken. 

** Wieder eine neue Art von Kanonen taucht 
jetzt auf. Nicht bloß daß man Revolverkanonen 
bauen will, der engliſche Artillerie-Offizier Longridge 
ſchlägt jetzt auch vor, man ſolle eine dünne metallene 
Röhre, gleichſam als Seele, nehmen und dieſelbe 
mit einem guten Drahte einen halben Zoll dick 
umwickeln. Es werde auf dieſe Weiſe nicht blos 
ein haltbares, ſondern auch ein ſehr leichtes 
Rohr erzielt. 

Aus Aegypten wird Pariſer Blättern 
geſchrieben, daß Hr. Mariette, welcher die Aus- 
grabungen leitet, in Theben das noch unverſehrte 
Grab des Pharao Amaſis wieder aufgefunden 
hat. Der König lag in einem Sarge, der ganz 
mit Gold bedeckt und mit großen Flügeln geſchmückt 
war. Etwa 30 Geſchmeide von großem Werthe 
wurden in dem Sarg gefunden, darunter iſt befon- 
ders erwähnenswerth eine goldene Axt mit erhabenen 
Figuren auf Lapis.Lazuli. X 

* Wie die „Gazette du Midi“ meldet, find in 
der Nähe von Bethlehem unter der Erde die Ruinen 
eines weitläufigen Kloſters aus den Zeiten des heil. 
Hieronymus aufgefunden worden. Die Ciſternen 
find ſchon ausgegraben, mehrere Moſaik-⸗Böden und 
die Marmor ⸗Pflaſterung der Kirche freigelegt. 


“ Der Hauptkaſſirer des Königs Ludwig von 
Baiern, Kilian Volk, der die Summe von 
45,000 Fl. in 3½prozentigen baieriſchen au por- 
teur-Obligationen veruntreut hat, — berichtet der 
„Weſtf. Merk.“ — iſt bereits in Mannheim ver⸗ 
haftet. Wahrſcheinlich nahm er Me Papiere ſchon 
ſeit längerer Zeit aus der Kaffe, verkaufte und ver⸗ 
lor das Geld durch Börſenſpeculationen. König 
Ludwig bewies ſich aber wie immer großmütbig 
und erklärte: man betrachte Volk als Geftorbenen 
und gebe der Familie die für den Todesfall des 
Volk feſigeſetzte Penfion. 

* Die „Hamb. Ref.“ erzählt: Ein junger 
Mann, Commis in einem dortigen bedeutenden 
Geſchäfte und noch nicht lange verbeiratbet, ver⸗ 
ſicherte kürzlich ſein Leben. Seine Frau, wohl 
etwas abergläubiſch, belrachtete dieſe Vorſichtsmaß ⸗ 
re gel als unheilbedeutend und war von dieſer Mei- 
nung durchaus nicht abzubringen und gar nicht 
mebr zu erheitern, Wir ſprachen den jungen Mann, 
der uns perſönlich bekannt, vor einigen Tagen und 
er erzählte uns ſcherzend und ganz wohlgemuth das 
Vorſtehende. Er batte an dieſem Tage ein kleines, 
kaum auffallendes Geſchwürchen an der Oberlippe 
bekommen und ahnte nicht, was ihm bevorſtand. 
Es entwickelte ſich aus dieſer Finne mit ungemeiner 
Raſchheit ein großer Karbunkel, das ganze Geſicht 
ſchwoll auf, alle Anfirengungen der Aerzte blieben 
vergebens — der junge, lebensluſtige Mann iſt 
bereits verſchieden. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Seit Erfindung der Metallfedern iſt man 
fortwaͤhrend bemüht geweſen, der Stahlfeder den- 
jenigen Grad der Biegſamkeit zu verleihen, welchen 
die Gänſefeder beſitzt, ohne indeſſen bis jetzt zu 
einer Vollkommenheit zu gelangen. Nunmehr iſt 
es der berühmten Fabrik von J. Alexandre in 

tüſſel gelungen, eine Stahlfeder herzuſtellen, die 

lles leiſtet, was man von einer guten Stahlfeder 
verlangen kann. Sie iſt elaſtiſch und weich, ſtrengt 
die Hand nicht an, läßt die Tinte leicht ausfließen 
und hält ſie doch. Die F der hat dies ihrer Breite 
und Wölbung zu verdanken, während ihre wohl⸗ 
thuende Schmiegſamkeit von zwei angebrachten fei- 
nen Einſchnitten herrührt, die ſich ſeitlich im Schna- 
bel befinden. In Folge der Kröpfung der Feder 
oberhalb ihres Schnabels erhält ihre Spitze eine 
Stellung gegen die ſchreibende Hand, die deren 
Aufgabe, raſch, flüchtig und dabei doch deutlich zu 
ſchreiben, ungemein erleichtert. Dieſe ihre Vorzüge 
haben dem Verfertiger von Alexander v. Humboldt 
die Exlaubniß erwirkt, fie nach feinem Namen 
nennen zu dürfen. In ſeiner Autoriſation fagt 
Alexander von Humboldt: „‚J’accepte le nom 
de votre plume dont je tächerai de fair usage 
en bon et discret éerivain.“ Die neue Hum⸗ 
boldt⸗Feder, in eleganten Schachteln, mit dem Bild- 
niß Alexanders v. Humboldt, iſt in vier verſchie⸗ 
denen Sorten: Breit, Mittel, Fein und Extrafein, 
jede Sorte zu dem Preife von 1 Thlr. 10 Sgr. 
die Schachtel von 12 Dutzend, in allen Buch-, 
Kunft- und Schreib materialienhandlungen zu obigem 
Preiſe zu haben. 


Meteorologiſche Beobachtung en. 
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Wandelt und Gewerbe. 
Borſen verkaufe zu Danzig am 25. Mai. 

85 Laſt Weizen: 133, Apfd. u. 133pfd. fl. (2), 129pfd. 
fl. 425-495, 128pfd. fl. 450, 123pfd. fl. 420; 97 Laſt 
pol. Roggen pr. 130pfd. fl. 300; 10 Laſt w. Erbſen 
von fl. (2) — 400; 2 Laſt 115pfd. kl. Gerſte fl. 294. 


Thorn paffirt und nach Danzig beſt immt 
vom 21. bis 24. Mai. 

554 Loft Weizen, 371% Laſt Roggen, 20% Laſt 
Erbſen, 2 Laſt Leinſaat, 706 St. eich. Balken, 16,947 St. 
fichtene Balken u. Rundholz; 102 Laſt Faßholz. 

Waſſerſtand: 2.5" 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 25. Mai: 
A. Hoͤgreen, Diomedas, v. Stockholm, m. Eiſen. 
A. Larſen, Gefion, v. Stavanger, mit Heeringen. N. 
Skoo, Juno, v. Svendborg, mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Lieutenant im 5. Huſaren⸗Rgt. Hr. v. Gaudecker 
a. Cöslin. Hr. Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer Jancke 
a. Bendomin. Hr. Rittergutsbeſ. Mankiewicz n. Gattin a. 
Janitſchau. Hr. Kaufmann Loͤwenheim a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Bousnitz a. Zwickau, Voigt a. 
Leipzig, Hausherr a. In ſterburg, Schröder a. Hamburg. 
Hirſcher a. Nackel, Braͤmer a. Berlin, Baneratins a. 
Leipzig und Fromm a. Stettin. 

Schmelzers Hotel: g 

Hr. General⸗Land ſchaftsrath v. Weickhmann a. 
Kokoſchken. Hr. Rechtsanwalt Erdmann a. Merſeburg. 
Hr. Rentier Fabricius a. Weißenfels. Hr. Gutsbefiger 
Baron v. Reibig a. Schoͤnburg. Die Hrn. Kaufleute 
Krauſeneck a. Frankfurt a M., Schubert a. Berlin u. 
Neuß a. Schwetz. 0 

Reichhold's Hotel 
Hr. Gutsbeſitzer Leinweber a. Gr. Krebs. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Pieper a. Puc. Hr. Wagenfabrikant 
Lemke und Hr. Partikulier Wegefeld a. Elbing. Die 
Hrn. Kaufleute Lottmann a. Graudenz u. Philippſohn 
a. Koͤnigsberg. 


Berliner Börſe vom 24. Mai 1859. 


Zf. Brief. Geld. 
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5 A . cehauer) 
Weiss’ Garten (früher Dir scha 
am ‚Olivaer Ther- 4 
Sonnabend, den 28. ¹ 
II. Abonnements 
Ouverture zu „Euryanthe“ von Weber. 
militaire von Haydn. Ouv. zu „Ip 
Gluck. Chor aus „Tannhäuser“. 
zu „Die Fingals - Höhle“ von ! 
Sinfonie Es-dur von Mozart. 1 15 Sg 
Familien-Billets zu 3 Personen 7 Kat 
sind 4. Damm Nr. 2 zu haben. zu 1 25 
74 Sgr. à Person. Anfang 6 Uhr. 
H. Buchholfis 
Musikmeister im 4. Ini. 


in 
Im Verlage von Otto Janke 2 
Berlin ift fo eben erſchienen * 
L. G. Homann s °“, 
u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 
vorrathig: 


1 
Zur Phyſiognomie und Charaltenſt 
des Volkes 


von Bogumil Goltz. 


16 Bogen. 8. Velinpapier. Eleg 
Preis 1 Thlr. 


geb 


Feuerverſicherungs bar, 
„enn für Deutſchland in 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der 

1858 beträgt die Erſparniß für das verga 
66˙ Procent 0 

der eingezahlten Prämien. 2 

Jeder Banktheilnehmer im Bereich dae e 
des Unterzeichneten erhält dieſen Antheil nee # 
Exemplar des Abſchluſſes ſofort ausge 
findet die ausführlichen Nachweiſungen zu 
zu ſeiner Einſicht bereit. 41 ge, 

Denjenigen, welche dieſer gegen ſeitſga, 10 
verſicherungsanſtalt beizutreten geneigt pn an! 
der Unterzeichnete bereitwillig desfallſige ; 
und vermittelt die Verſicherung. 

Danzig, den 25. Mai 1859 ‚ 


C. F. Panneuber. 
Comptoir: Neugarten N 
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erus ſchuß⸗Porzellane“ 


in ee 4 8 Ne s 
51 We. 8. 

Aus der, des guten Dach 
wegen renommirten Jiegeſ ett an 
Stüblau, unterhalte von I’ ye 
ein Lager, augenblickli 
Biberſchwänzen und a 

pfannen, auf deren gute 
zu ſoliden Preiſen ich N 
ſonders aufmerkſam mache. 


ä a nene. 


AA n 
Penſions⸗Quittung, 


„ 5. 


n Gro 
Haan ieee 


find vorräthig bei 
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